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Digitale Bilder – Analoge Rezeption? 
Digitale Bilderbücher als Herausforderung für 
pädagogische Werkstattarbeit

Abstract
Die pädagogische Arbeit mit Bilderbüchern zeichnet sich durch das Gemein-
same aus: Gemeinsam wird ein Bilderbuch betrachtet und die Bilder sowie der 
Text bieten Anlässe für ein Gespräch. Dafür stellt man sich meist ein Setting 
vor, in dem Kinder und Pädagog*innen interagieren, die Haptik des Bilder-
buchs spüren und sich auch körperlich nahe sind. Dadurch entsteht eine geteil-
te soziale und auch räumliche Erfahrung (Mayer 2020). 
Wie verändert sich dieses Szenario, wenn statt der vertrauten, gedruckten Bilder-
bücher digitale Bilderbücher eingesetzt werden? Wie kann eine Lernumgebung 
gestaltet werden, wenn die Betrachtung des Bilderbuchs mit Hilfe eines Tablets 
oder einer größeren Projektionsfläche erfolgt? Und wie verändert sich die päd-
agogische Interaktion, wenn die Bilderbuchbetrachtung in den digitalen Raum 
verlagert wird? Vor diesem Fragehorizont und dem Hintergrund des Bilderbuchs 
und seiner Rezeption im Wandel wird ein Lernwerkstattkonzept zu digitalen 
Bilderbüchern vorgestellt. Anhand von Einblicken in von Studierenden geplan-
te Bildungsaktivitäten werden Herausforderungen literarischer Miniaturen im 
digitalen Raum aufgezeigt.

1	 Einblick
Aus literaturdidaktischer Perspektive weisen Hoffmann et al. (2021) darauf hin, 
dass der Mehrwert des Digitalen in Lehr-Lernprozessen nur gegeben ist, wenn der 
Einsatz digitaler Medien didaktisch gerahmt und interaktiv gestaltet wird. Dabei 
scheint die Einbettung von digitalen Medien in ein pädagogisches Szenario durch-
aus anspruchsvoll zu sein, denn die Nutzung eines digitalen Angebotes an sich hat 
noch keinen pädagogischen und/oder didaktischen Mehrwert. In ihrer Studie zu 
Lesepraxen im Medienzeitalter (2020) machen Ritter und Ritter die Beobachtung, 
dass digitale Bilderbücher Grundschulkinder stärker zum eigenaktiven (Sprach-)

doi.org/10.35468/6106-14
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Handeln auffordern und gleichzeitig Pädagog*innen zum Beobachten der Kin-
der und zu begleitenden Fragen einladen, insofern Bilderbuchgespräche intensi-
vieren. In der gestaltungsorientierten Mediendidaktik wird das Lernangebot mit 
dem Einsatz von Medien, insbesondere digitaler Medien und Technologien, in 
didaktischer, medienpädagogischer und medienkritischer Weise diskutiert (vgl. 
Kerres 2005, 2018). „Aus Sicht der Mediendidaktik ist die Lernwerkstatt ein me-
dial angereicherter Lernraum, der in seinen Affordanzen pädagogische Optionen 
bietet, die sich mit den Analysekriterien der Mediendidaktik beschreiben und ge-
stalten lassen“ (Buchner & Kerres 2021, 144). Wird nun ein digitales Bilderbuch 
in einer Lernwerkstatt verwendet, unabhängig davon, ob in der pädagogischen 
Werkstattarbeit mit Kindern, pädagogischen Fachkräften, Lehrpersonen oder Stu-
dierenden, dann müssen im Grunde drei Perspektiven bedacht und in Einklang 
gebracht werden: die der Literaturdidaktik, die der Mediendidaktik und die der 
Lernwerkstattdidaktik.
Dieser interdisziplinäre Ansatz wird in unserem Beitrag am Beispiel eines Seminars 
zur Gestaltung einer Lernaktivität im Kindergarten im Studienfach „Allgemeine 
Didaktik“ verdeutlicht. Die Studierenden der Bildungswissenschaften für den Pri-
marbereich sollten in diesem Seminar eine didaktische Miniatur (vgl. Wedekind 
2013) mit einem digitalen Bilderbuch planen und verschriftlichen. Der Raum der 
Lernwerkstatt wird dabei als analoger und virtueller Gestaltungsraum genutzt, d. h. 
es werden Szenarien entworfen, die sowohl in der Lernwerkstatt selbst als auch 
in der digitalen Version einer Lernwerkstatt eingesetzt werden können. Da diese 
Überlegungen im Kontext einer Hochschullernwerkstatt beschrieben werden, wird 
neben den Überlegungen zur pädagogischen Werkstattarbeit mit einem digitalen 
Bilderbuch auch die Perspektive des Forschenden Lernens (vgl. Huber 2013) ein-
bezogen, wenn Studierende in der Lernwerkstatt im Sinne einer gestaltungsorien-
tierten Mediendidaktik eigene Szenarien der Bilderbuchbetrachtung entwickeln, 
einsetzen und reflektieren. Die Wege der medialen und pädagogischen Transfor-
mationsprozesse können dadurch nachvollzogen und weiterentwickelt werden. 
Dieses Vorgehen fördert zum einen die Medienkompetenz der Studierenden, zum 
anderen ihre Reflexivität über ihr eigenes didaktisches Handeln, da sich in der 
Auseinandersetzung mit dem digitalen Medium neue Perspektiven auf die päda-
gogische Praxis eröffnen, so wie das Schumacher und Stadler-Altmann (2021) im 
Kontext von Fortbildungen mit Kindergärtnerinnen in der Lernwerkstatt zeigen 
konnten.

2	 Bilderbuch im Wandel
Bilderbücher sind ein zentrales Sozialisationsmedium, durch das Kinder in Spra-
che und Literatur hineinwachsen. Werden Vorlesesituationen in der Familie, im 
Kindergarten und in der Grundschule dialogisch und diskursiv gestaltet, bieten 
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sie bedeutende Potentiale sprachlichen, ästhetischen und literarischen Lernens 
(vgl. Wieler 2020; Nentwig-Gesemann & Köhler 2011). Dabei ist die Sprachbil-
dung eng mit der Aneignung von visual literacy, der Fähigkeit, Bilder zu betrach-
ten, verknüpft (vgl. Dehn 2019). Sehen wird als Konstruktionsprozess verstanden 
(vgl. Uhlig 2014) und erfordert didaktisch die Fokussierung des ersten Blicks 
und Transformationsprozesse von Bildern in Sprache, Schrift, Spiel, Kunst, Tanz 
oder andere Ausdrucksformen, durch die Unbestimmtes sichtbar wird (vgl. Dehn 
2019).
Neben analogen Erzählformen wie dem gedruckten Bilderbuch oder großen Bild-
karten, die im Erzähltheater Kamishibai präsentiert werden, gibt es zunehmend 
digitale Bilderbücher. Dies sind Erzählformen in Text und Bild, die digital erzeugt 
werden, und auf auditive, visuelle und audiovisuelle Weise erzählen, wie das (Bil-
der-)Hörbuch, der Bilderbuchfilm, das Bilderbuchkino, die BilderbuchApp oder 
die Boardstory. Für das Werkstattseminar wurden drei Formen digitaler Bilderbü-
cher ausgewählt:
1.	 Bilderbuchkinos erzählen eine Geschichte in Bildern auf eingescannten Doppel-

seiten, die großformatig an die Wand projiziert für alle sichtbar sind und zum 
ästhetischen Genuss werden können. Der zugehörige Text wird von der er-
wachsenen Bezugsperson vorgelesen und durch Impulsfragen in ein Gespräch 
eingebunden. Bei textlosen Bilderbüchern können Kinder im Bilderbuch
kinogespräch (vgl. Hoffmann 2019) miteinander die Geschichte der narrativen 
Bilder rekonstruieren, nur gelegentlich unterstützt durch die Gesprächsleitung. 
Der Rezeptionsprozess wird so verlangsamt und die Geschichte entfaltet sich 
interaktiv im Gespräch unter den Kindern.

2.	 BilderbuchApps erzählen eine Geschichte in Form einer App und enthalten in 
der Regel neben narrativen auch ludische Elemente (vgl. Bünger 2004). Sie 
können individuell, zu zweit oder in kleinen Gruppen auf dem Tablet, dem 
Smartphone oder dem Computer rezipiert werden (vgl. Naujok 2012). Manche 
BilderbuchApps wirken lediglich wie ein Bilderbuch in digitaler Form: Es gibt 
Standbilder der Doppelseiten, der Text wird eingesprochen, das Seitenumblät-
tern wird simuliert und die integrierten Features sind oft nicht handlungstra-
gend. Andere BilderbuchApps nutzen hingegen die digital erweiterten Hand-
lungsspielräume und ermöglichen dadurch zusätzliche Rezeptionsformen, die 
über das Analoge hinausgehen. Insgesamt ist dieses Medium sehr schnelllebig 
und oft nach kurzer Zeit nicht mehr im Handel erhältlich oder auf den Träger-
medien abspielbar.

3.	 Bei der Boardstory handelt es sich um einen Bilderbuchfilm, bei dem der Text 
eingesprochen wird und sich einzelne Figuren und Elemente vor dem Hinter-
grund von Szenenstandbildern bewegen. Der (ein- und ausblendbare) Bilder-
buchtext erscheint in serifenloser Schrift und stets nur in ein oder zwei Zeilen 
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auf dem Bildschirm. Vereinfachung ist hier das allgemeine Gestaltungsprinzip. 
Ästhetische Elemente (wie etwa die Typographie im Bilderbuch) werden ver-
nachlässigt. Bei den als Boardstory zugänglichen Bilderbüchern fehlt zum Teil 
sowohl in den Bildern als auch den Texten der Geschichten die für Literatur 
essenzielle Mehrdeutigkeit.

Insgesamt lässt sich ein zunehmender digitaler Wandel im Bilderbuchbereich be-
obachten. Die digitalen Medien verdrängen jedoch die analogen nicht, sondern 
ergänzen sie und erweitern die Rezeptions- und Partizipationsmöglichkeiten (vgl. 
Anders & Wieler 2018). Eingebunden in Gespräche und Interaktionskontexte 
enthalten sie ebenso sprachliche, literarische und ästhetische Lernpotentiale wie 
analoge Erzählweisen zwischen Text und Bild (vgl. Cordes et al. 2022), gehören 
aber in der Kindergartenpraxis noch nicht zum Alltag.

3	 Pädagogische Werkstattarbeit: analog – digital
Pädagogische Werkstattarbeit im Bildungswissenschaftlichen Studium an der 
Freien Universität Bozen findet zumeist im Rahmen der allgemein didaktischen 
bzw. fachdidaktischen Seminare statt. Damit wird zum einen der Forderung ent-
sprochen, die Hochschullernwerkstatt als Bildungsraum im Studium zu etablieren 
(vgl. Wedekind, 2013), zum anderen wird sichergestellt, dass die pädagogische 
Werkstattarbeit als Methode allen Studierenden vertraut ist. Im nach wie vor tra-
ditionell geprägten Lehrstil der Universität ist Lernwerkstattarbeit ein Gegenge-
wicht und den Studierenden wird die Möglichkeit des erfahrungsbasierten, entde-
ckenden und forschenden Lernens in vielfältigen Kooperationsformen angeboten 
(vgl. Stadler-Altmann & Schumacher 2020). Ausgangspunkt der Planung von 
allgemein didaktischen Seminaren sind die pädagogisch-didaktische Konzeption 
der Werkstattarbeit nach Pallasch und Reimers (1990) und die Unterrichtsmetho-
de Pädagogischer Werkstattarbeit (vgl. Pallasch & Wiechmann 2016), die in die 
Seminarsituation in einem Lehramtsstudium übertragen werden.
Die Seminarteilnehmenden sind Erstsemester, also Studienanfänger, die das Se-
minar „Allgemeine Didaktik mit besonderer Berücksichtigung der Altersstufe (0) 
2-7“ in enger thematischer Abstimmung mit der Vorlesung „Allgemeine Didak-
tik: methodisch-theoretische Grundlagen“ besuchen. Deshalb wird im Seminar 
die Festigung und Wiederholung der Grundbegriffe der Allgemeinen Didaktik 
aus der Vorlesung mit dem Seminarziel der Gestaltung einer Lernumgebung mit 
einer digitalen Umsetzung zu einem Bilderbuch kombiniert. Da für das Seminar 
20 Lehrstunden in Blöcken von fünf Lehreinheiten zur Verfügung stehen, werden 
die Inhalte folgendermaßen verteilt (s. Tab. 1):
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Tab. 1:	Seminarplan

THEMA VORGEHEN ERLÄUTERUNG

(1)

Einführung –  
Semesterüberblick
Didaktik und  
Methodik in der  
Frühpädagogik

Struktur I

Der Seminarplan und die Begriffsklärung bietet 
vielfältige Aufgaben, die als Angebote die Studie-
renden unterstützen, die Seminaraufgabe – Ge-
staltung einer digitalen Lernumgebung für den 
Kindergarten – zu bearbeiten.

Digitale Bilderbücher/
BilderbuchApps – 
Kennenlernen

Freestyle I

Materialen, Zugänge, Werkzeuge zum Thema 
werden zur Verfügung gestellt, zusätzlich können 
die Ressourcen der EduSpace Lernwerkstatt frei 
genutzt werden.

(2)

Bildung 
und Erziehung

Themen-
felder I

Die Hochschullernwerkstatt wird zum Themen
atelier, in dem die Studierenden allgemein di-
daktischen Fragestellungen nachgehen; Bücher, 
Gegenstände, Modelle und Materialien liegen 
bereit.

Digitale Bilderbücher/
BilderbuchApps – 
Auswahl

Freestyle II

Im Modus des Projektlernens und der Freiarbeit 
wählen die Studierenden ihr Thema, d. h. ein 
Bilderbuch und eine digitale Umsetzung des 
Bilderbuchs.

(3)

Lernen und 
Interaktion

Themen-
felder II

s. o.

Bilderbuchbetrachtung 
digital Struktur II

An Lernstationen setzen sich die Studierenden 
mit dem Gegenstand „digitales Bilderbuch“ aus-
einander, bereitgestellt werden wissenschaftliche 
Texte und praxisorientierte Beispiele.

(4)

Bildungsangebote im 
Kindergarten gestalten

Themen- 
feld III

Das Themenatelier (s .o.) umfasst nun Curricula/
Bildungspläne für den Kindergarten, Planungs-
instrumente und Planungsbeispiele.

Digitale Bilderbücher/
BilderbuchApps –  
Gestaltung

Kreative 
Werkstatt I

Bücher, Gegenstände und Materialen zur indivi-
duellen Planung einer digitalen Lernumgebung 
im Kindergarten liegen bereit, Lernberatung 
erfolgt durch die Studierenden selbst und die 
Werkstattleitung.

(5)

Herausforderungen  
an professionelles Han-
deln im Kindergarten 
und mit digitalen 
Medien

Themen- 
feld IV

Im Themenatelier (s. o.) befassen sich die Stu-
dierenden mit Fragen der Professionalität von 
pädagogischen Fachkräften, bereitgestellt werden 
wissenschaftliche Texte und Praxisberichte aus 
Südtiroler Kindergärten.

Digitale Bilderbücher/
BilderbuchApps –  
Präsentation

Kreative 
Werkstatt II

Präsentation der individuellen Planungen einer 
digitalen Lernumgebung, Peer-Feedback und 
gemeinsame Reflexion.
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Da das Seminar in der EduSpace Lernwerkstatt (Stadler-Altmann 2018) stattfin-
det und die pädagogische Werkstattarbeit als metakognitive Reflexionsstrategie 
genutzt werden soll, werden alle Seminarinhalte nach den Prinzipien der Lern-
werkstattarbeit erarbeitet. Anregung für die Gestaltung des Seminars liefert eine 
aktuelle Umsetzung der Lernwerkstattidee im Angebot des Ganztägig Lernens der 
Deutschen Kinder- und Jugendstiftung (www.ganztaegig-lernen.de/im-prinzip-
wie-lernwerkstatt). Die dort definierten vier Ansätze – „Freestyle“, „Struktur“, 
„Themenfelder“ und „Kreative Werkstatt“ – sind bei der Planung des Seminars 
für eine Hochschullernwerkstatt modifiziert worden und jeweils eine bzw. ein Teil 
der Seminarsitzung wird nach einem Ansatz gestaltet (siehe Tab. 1). Im Anschluss 
an die Durchführung, d. h. jeweils am Ende der Seminarsitzungen wird das The-
ma, das Vorgehen und der Zusammenhang zum übergeordneten, metakogniti-
ven Rahmen pädagogischer Werkstattarbeit mit den Studierenden reflektiert. Es 
handelt sich also um ein komplexes und didaktisch durchkomponiertes Seminar-
konzept, das explizite Lücken ausweist, in denen die Studierenden entdecken, 
erforschen und erproben können.
Herausfordernd bei der Durchführung des Seminars im Wintersemester 2021/22 
war, dass fast alle Sitzungen pandemiebedingt im hybriden Modus angeboten 
werden mussten, da immer wieder Studierende erkrankten bzw. eine Quarantäne 
einhielten. Dies hat den Austausch unter den Studierenden, die Interaktion mit 
der Dozentin und das kreative Ausprobieren in der EduSpace Lernwerkstatt er-
schwert (Egerer et al. 2021).
Der anfänglich von einigen Studierenden geäußerte Vorbehalt, dass digitale Me-
dien im Kindergarten nicht eingesetzt werden sollten, konnte im Laufe des Semi-
nars entkräftet werden. Am Ende des Seminars äußerten sich die Studierenden 
kompetent, kritisch und aktiv zu Digitalem im Kindergarten: „Jetzt kann ich mir 
vorstellen, hin und wieder auch eine BilderbuchApp zu verwenden, obwohl ich 
eigentlich digitale Medien im Kindergarten für zu früh halte.“

4	 Empirischer Blick auf studentische Werkstattentwürfe  
zu digitalen Bilderbüchern

Die Wahl der digitalen Bilderbücher im Seminar durch die Studierenden verteil-
te sich relativ gleichmäßig auf verschiedene digitale Formate: Sechs Studieren-
de wählten ein Bilderbuchkino und jeweils neun eine BilderbuchApp oder eine 
Boardstory (s. Tab. 2).
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Tab. 2:	Auswahl digitaler Bilderbücher durch die Studierenden

MEDIUM BUCHTITEL
THEMENEINORDNUNG 
DURCH DIE STUDIERENDEN

Bilderbuchkino
(6)

Mein Esel Benjamin Freundschaft

Lieselotte hat Langeweile Langeweile

Der Ernst des Lebens. Den Schulweg 
gehen wir gemeinsam Schulweg, Gefahren einschätzen

Die kleine Hexe feiert Weihnachten Kultur, Tradition, Feste

Der verlorene Wackelzahn Wissen über Zähne, Gesundheit

Fünf Nüsse für Eichhörnchen Natur, Sprachförderung

BilderbuchApp
(9)

Im Zirkus Gefahren einschätzen, Helfen

Die große Wörterfabrik Liebe, Wörter, Sprechen,  
Leseeinstieg

Oh, wie schön ist Panama Freundschaft

Paul und seine Freunde (2x) Freundschaft, Werte

Stark wie der Wind (2x) Alternative Energie, Klima- und 
Umweltschutz

Aschenputtel Werte/Moral: Mut & Güte

Eine Lehre für den Affen Freundlichkeit, Mülltrennung, 
Umwelt

Boardstory
(9)

Ringo der Flamingo Inklusion (?)

Käpten Knitterbart und seine Bande Zusammengehörigkeit

Als die Raben noch bunt waren Diversität

Ein Ball für den Frieden Krieg, Frieden

Ein großer Freund (2x) Freundschaft

7 grummelige Grömmels und ein 
kleines Schwein Freundschaft, Streit

Abschied von Opa Elefant Tod, Trauer

Kleiner Eisbär – Lars, komm‘ bald 
wieder Natur, Klimawandel

Auffällig ist, dass ein Großteil der gewählten Geschichten eher traditionell erzäh-
lende, populäre Bilderbücher umfasst. Einige Studierende haben sich aber auch an 
unbekanntere und literarästhetisch komplexere Titel herangewagt. Zum Teil war 
die Auswahl pragmatisch motiviert durch die Verfügbarkeit der Medien oder die 
technische Versiertheit der Studierenden, zum Teil war sie am Vorwissen in Be-
zug auf aktuelle Bilderbücher, Kinder im Kindergartenalter oder das (Vor-)Lesen 
orientiert, zum Teil lässt sie sich auf Vertrautheit mit und eigene Präferenzen von 
Bilderbuchgeschichten zurückführen. Alle digitalen Geschichten greifen jedoch 
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Grundmotive der Kinderliteratur (Spinner 2010) auf, es geht um existentielle 
Themen und Erfahrungen, die Kinder beschäftigen, wie Freundschaft und Streit, 
Tod und Leben, Natur und Umweltschutz, Krieg und Frieden u. a.
Im Folgenden werden exemplarisch zwei studentische Werkstattentwürfe zu ver-
schiedenen digitalen Formaten, einer BilderbuchApp und einer Boardstory, einge-
hender betrachtet und hinsichtlich folgender Fragestellungen analysiert:
	• Wie gehen Studierende mit der Herausforderung um, mit einem digitalen Bil-
derbuch eine Bildungsaktivität zu gestalten?

	• Inwiefern machen sie Digitales und Analoges füreinander fruchtbar?

Methodisch orientieren wir uns an der Key Incident Analyse, die allgemeine 
Strukturen im Konkreten aufzuzeigen sucht (vgl. Kroon & Sturm 2002).

4.1	 BilderbuchApp Die große Wörterfabrik
In der BilderbuchApp Die große Wörterfabrik (de Lestrade & Docampo 2010) 
wird die Geschichte des gleichnamigen analogen Bilderbuchs aufgegriffen und ins 
Digitale transformiert. Es geht im metaphorischen Raum der Wörterfabrik um 
die Kraft der Sprache und die Kunst der Verständigung. Die App beinhaltet so-
wohl narrative als auch ludische Elemente (vgl. Bünger 2004). So kann man sich 
etwa das Bilderbuch als Film anschauen oder in den verschiedenen Szenen der 
Geschichte Spiele mit Wörtern, Silben und Sprachen spielen. Die App wurde mit 
verschiedenen Preisen ausgezeichnet, u. a. 2014 mit dem Leipziger Lesekompass.
Eine Studentin hat sich für diese BilderbuchApp entschieden und begründet ihre 
Auswahl folgendermaßen:

„Ich habe diese Bilderbuchapp gewählt, da mich das analoge Bilderbuch bereits seit 
einiger Zeit begleitet. So war die Begeisterung sehr groß, als ich erfuhr, dass es dazu 
eine App gibt. Ich finde die App sehr gut gelungen, sie macht die Geschichte lebendig, 
die transportierten Gefühle sind bewegend. Der Rhythmus der App ist langsam, es gibt 
wenig bewegte Bilder und viele Möglichkeiten, wie Reize (visuelle oder auditive) ausge-
blendet werden können. Die Spielmöglichkeiten haben stets etwas mit der Geschichte 
selbst zu tun und sind zudem pädagogisch gut verwertbar. Sie können auch offline 
nachgespielt werden: z. B. Silbenpaare finden und in einen Papierkorb einwerfen. Die 
Farbauswahl, welche dieselbe vom Buch ist, unterstützt das Stimmungsbild. Kinder er-
leben durch die Betrachtung der Farben die Stimmung, die z. B. in der dunklen Wörter-
fabrik vorherrscht, oder wie Paul sich fühlt, als Marie ihm einen Kuss gibt.“ (Studentin, 
1. Semester)

In der Auswahlbegründung wird deutlich, dass die Studentin am Kontinuum ana-
loger und digitaler Bilderbücher interessiert ist und es als Freude und Bereiche-
rung wahrnimmt, beides miteinander zu verbinden. Das ‚Lebendigwerden‘ der 
Geschichte in der App spielt auf die audiovisuellen und interaktiven Momente der 
App an. Dass die Spielangebote nicht losgelöst von der Geschichte, sondern eng 
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mit ihr verbunden wahrgenommen werden, zeigt den kritischen Anspruch der 
Studentin an das Medium. Die Ausweitung der digitalen Spielangebote auf den 
analogen Raum sucht beide Erlebensbereiche füreinander fruchtbar zu machen. 
Die bewusste Wahrnehmung der Farbgestaltung in ihrer Bedeutung für die Hand-
lungs- und insbesondere für die Bewusstseinsebene (Bruner 1986) der Geschichte 
spielt auf die Bedeutung des Zusammenspiels zwischen Bild und Text für das lite-
rarische Lernen (vgl. Spinner 2006) an. Wenn auch noch manche Formulierun-
gen wie die der ‚transportierten Gefühle‘ oder der ‚pädagogischen Verwertbarkeit‘ 
nicht mit dem literarischen Lernen übereinzubringen sind, so wird insgesamt die 
Sensibilität für literarästhetisch erzählende Medien und die fruchtbare Ergänzung 
von analogen und digitalen Anschlusshandlungen deutlich.
In der anschließenden Durchführung ihrer Bildungsaktivität im Kindergarten 
greift die Studentin das bereits in ihrer Auswahlbegründung hervorgehobene 
Potential der Verbindung zwischen digitalen und analogen Erzähl-, Rezeptions-, 
Schreib- und Spielweisen auf. So gestaltet sie den Raum bspw. mit einer Biblio-
thek aus Bilderbüchern, Tablets mit BilderbuchApps und einer Entspannungsecke 
mit Hörbüchern. Ebenso bietet sie als Schreibgeräte eine elektronische Schreib-
maschine, ein Tablet mit Spezialstift sowie Papier und Stifte an.
Bei der Formulierung von Fragen an die Rezeption der Kinder greift die Studentin 
zentrale Elemente der Bilderbuchgeschichte (Wörter, Sprachen, Silben) auf:
	• WÖRTER: Welche Wörter möchtet ihr kaufen? Habt ihr ein Lieblingswort, 
das ihr gerne sagt? Welches Wort dürft ihr nicht sagen?

	• SPRACHEN: Wie geht ihr vor? Woher kennt ihr diese Wörter in der anderen 
Sprache?

	• SILBEN: Wie habt ihr euch die Silben gemerkt? Wer hat das Wort gehört und 
kann es uns noch einmal sagen?

In ihren Fragen geht sie auf Motive und Gedanken von Kindern im Umgang mit 
Sprache ein, dies im lebensweltlichen Kontext, in dem Kinder Sprache erfahren.

4.2	 Boardstory Ein großer Freund
In der Boardstory Ein großer Freund (Saberi & Zaeri 2015) wird die Geschichte 
einer Freundschaft zwischen Ungleichen, der Verständigung über die Sprache 
hinaus und der Einnahme unterschiedlicher Perspektiven erzählt. Dabei werden 
einzelne Standbilder der Bilderbuchvorlage aufgegriffen und durch bewegte Fi-
guren und eingesprochene Dialoge audiovisuell entfaltet. Das Bilderbuch wurde 
2016 mit dem Huckepack-Bilderbuchpreis ausgezeichnet.
Eine von zwei Studentinnnen, die sich für diese Boardstory entschieden haben, 
geht in ihrer Auswahlbegründung besonders auf die Themen Freundschaft und 
Diversität ein:
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„Ich habe mich für das Bilderbuch ‚Ein großer Freund‘ entschieden, da es eine sehr 
wichtige Moral beinhaltet, nämlich jene, dass die Beziehungen zwischen den Menschen 
nicht von äußeren Eigenschaften und Unterschieden abhängig sein sollten. Wie es im 
Buch von dem Elefanten und dem Raben erzählt wird, so kann auch zwischen zwei völ-
lig unterschiedlichen Menschen eine schöne Freundschaft entstehen, egal ob zwischen 
Kindern oder Erwachsenen. Ich glaube, dass es vor allem heute sehr wichtig ist, den 
Kindern diese Botschaft zu vermitteln, da die Diversität im Alltag eine immer größere 
Bedeutung erlangt und somit auch im Kindergarten und in der Schule behandelt werden 
sollte.“ (Studentin, 1. Semester)

Auch wenn Begriffe wie ‚Moral‘, ‚Botschaft‘, ‚vermitteln‘ und ‚behandeln‘ im Zu-
sammenhang mit Literatur fremd anmuten, so wird doch die Bedeutsamkeit der 
Themen und Erfahrungen der Geschichte im pädagogischen Kontext für die Stu-
dentin deutlich. Ihr ist es ein Anliegen, diversitäts- und verständigungsorientiert 
mit Kindern in den Austausch zu kommen.
In diesem Sinn ist auch die Anlage ihrer Bildungsaktivität ko-konstruktiv angelegt 
und bindet die Kinder aktiv in Rezeptions- und Anschlusshandlungen ein: Titel-
seite entdecken – Geschichte erfinden – Boardstory anschauen – Nacherzählung 
– Bilderwand erstellen – Reflexion – Bastelaktivität – Rollenspiel – Lied. Aus der 
Gestaltung wird ersichtlich, dass die Rezeption der digitalen Boardstory in andere, 
analoge Tätigkeiten eingebunden ist, wodurch das Digitale eng mit dem Analogen 
verknüpft wird. Im Zentrum stehen dabei die (sprachlich und literarisch) gemein-
sam handelnden Kinder, wie aus einer Analyse der von ihr in ihrer Konzipierung 
verwendeten Verben ersichtlich wird:
	• COVER: erraten – raten – betrachten – erzählen – erkennen – eingehen – sich 
vorstellen

	• BILDERBUCH: betrachten – beschreiben – sehen – sich ausdenken – sich 
Ideen einfallen lassen – aufmerksam gemacht werden

	• BOARDSTORY: sitzen – sich anschauen – erfahren
	• BILDERBUCH: nacherzählen – vergleichen – überlegen
	• BILDERWAND: in Erinnerung rufen – entscheiden – gemeinsam malen – 
zusammenlegen

Im Verlauf der Bildungsaktivität werden wiederholt Rückbezüge zwischen analo-
gen mit digitalen Erzählweisen hergestellt. 
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5	 Ausblick auf analoge und digitale Praxis
In Bezug auf unsere Ausgangsfrage, wie Studierende mit der Herausforderung 
umgehen, mit einem digitalen Bilderbuch eine Bildungsaktivität zu gestalten, und 
inwiefern sie Digitales und Analoges füreinander fruchtbar machen, wurde in den 
Analysen Verschiedenes deutlich: Insgesamt nehmen der persönliche Bezug und 
ein emotionaler Zugang einen bedeutenden Raum bei der Auswahl der Bilderbü-
cher ein. Eine professionelle Distanz aufzubauen und sich von Lektürepräferen-
zen der eigenen Kindheit zu distanzieren, ist für viele Studierende ein nächster 
Schritt. Manchen ist es bereits gelungen, einen Blick für zeitgenössische literaräs-
thetische Erzählweisen zu gewinnen und eine Sprache für die erzählenden Bilder 
zu finden. Es ist insgesamt zu beobachten, dass die Studierenden, die sich auf 
herausfordernde Texte und Bilder einlassen, auch differenziertere und reflektier-
tere Bildungsaktivitäten gestalten. An manchen Stellen wird von Literatur noch 
eine ‚Botschaft‘ oder ‚Moral‘ erwartet, die ‚transportiert‘ oder ‚vermittelt‘ werden 
kann und ‚pädagogisch verwertbar‘ ist. Literatur als mehrdeutig zu erfahren und 
sich auf die Unabschließbarkeit des Sinnbildungsprozesses (vgl. Spinner 2006) 
einzulassen, sind weitere Lernprozesse im bildungswissenschaftlichen Studium, 
an dessen Anfang die Studierenden erst stehen. Bereits jetzt werden von den Stu-
dierenden Verbindungen von Bildern und Sprache, von Lesen und Schreiben, von 
Sprechen und Hören sowie von Erzählen und Gestalten in den Entwürfen ihrer 
Bildungsaktivitäten hergestellt, dabei auch digitale und analoge Medien sowie di-
gitale und analoge Rezeptions- und Produktionsformen miteinander kombiniert. 
Die anregende Umgebung der materialreichen EduSpace Lernwerkstatt als Er-
probungsraum dürfte hierbei eine zentrale Rolle spielen. An der detaillierten und 
schrittweise aufeinander aufbauenden Planung mancher Bildungsaktivitäten ist 
ein stärkerer Fokus der Studierenden auf die Grundschule zu erkennen. Offenere 
Arrangements aus dem Kindergarten aufzugreifen (und auch auf den Kontext der 
Grundschule zu übertragen) wäre wiederum ein nächster Schritt.
In der Analyse der studentischen Arbeiten wird zudem deutlich, dass es sich für 
die Mehrzahl der Studierenden um die erste eigene Planung einer Bildungsakti-
vität handelt. Dies zeigt sich daran, dass die Studierenden Themen und digitale 
Bilderbücher wählen, die ihnen entweder vertraut sind, oder die leicht zugäng-
lich sind. Hinsichtlich allgemein didaktischer Prinzipien zur Planung weisen die 
studentischen Arbeiten eine sehr unterschiedliche Qualität auf. Allerdings zeigt 
sich in allen Planungen ein beginnender Perspektivenwechsel ausgehend von einer 
eher auf die Lehrperson bezogenen Planung hin zu einem stärker die Perspektive 
der Kinder in den Mittelpunkt stellenden Planungshandeln. Damit machen die 
Studierenden, angeregt durch die Gestaltung des Seminars als pädagogische Werk-
stattarbeit (vgl. Holub & Roszner 2021), die ihre Perspektive auf den Gegenstand 
ernst nimmt, einen ersten Schritt in Hinblick auf ihre Professionalisierung (vgl. 
Stadler-Altmann 2018) als pädagogische Fachkräfte.
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